
Die Caritas richtet eine neue Werl<statt ein 
Der frühere Aldi-Markt im Aderluch in Oranienburg wird umgebaut- in der Berliner Straße ist Freitag "Tag der offenen Tür" 

Von Andrea Kathert 

Oranienburg. Acht Jahre ist es her, 
dass der Aldi-Markt im Ader­
luch 54 seine Pforten schloss. Und 
mit ihm machten auch der Bäcker, 
der Schlecker, der Blumenladen 
und andere dicht. Rund 1000 
Quadratmeter des Erdgeschosses 
in dem Wohn- und Geschäftskom­
plex stehen leer. Aber nicht mehr 
lange. Die Caritas Einrichtung St. 
Johannesberg richtet im ehemali­
gen Ald.imarkt eine neue Werk­
statt ein, in der Menschen mit Be­
hinderungen beschäftigt sind. 

In Eigenregie haben die Mit­
arbeiter den ehemaligen Ver­
kaufskomplex bereits entkernt. 
Zwischendecken, Wandverklei­
dungen, Rohre und Kabel- alles ist 
raus. "Wir wollen die gesamte Flä­
che nutzen und mehr", sagt Werk­
stattleiter Christoph Lau. Die Cari­
tasarbeitetin ihren Werkstätten an 
der Berliner Straße schon längere 
Zeitfürdie Firma G-Elit aus Berlin­
Reinickendorf. Das Unternehmen 
beschäftigt mehr als 400 Mitarbei­
ter, ist damit der größte wirtschaft­
liche Arbeitgeber in Reinickendorf 
und eingebunden in dieinternatio­
nal tätige Gühring Gruppe. Produ­
ziert werden Präzissionswerkzeu­
ge für den weltweiten Markt. 

G-Elit hat seine Aufträge für die 

Caritas nun erweitert. • Wir ver­
arbeiten bisher 3, 5 Millionen Bohr­
rohlinge pro MonatN, erzählt Lau. 
Nun sollen es vier Millionen wer­
den. Dafür reicht der Platz in der 
Berliner Straße nicht mehr aus. 

Bevor das Entkernen des Objek­
tes im Aderluch begann, hat die 
Caritas die Mieter des Komplexes 
zu einem kleinen Fest eingeladen. 
• Wir wollten uns einfach mal vor­
stellen», sagt der Werkstattleiter. 
Das sei sehr gut angekommen. 
Zum ersten Mal wird eine Werk­
statt der Caritas mitten in einem 
Wohnkomplex liegen. Das Objekt 
ist ideal für die Zwecke, lange hat 
die Einrichtung nach so etwas ge-

Tag der offenen Tür 
Die Caritas-Werkstatt St. johannes­
berg in der Berliner Straße 93 ist ein 
modernes Fertigungs- und Dienstleis­
tungsunternehmen. Mehr als 
400 Menschen mit Behinderungen 
sind unter anderem in der Holz- und 
der Metallverarbeitung. der Garten­
und Landschaftspflege und der Wä­
scherei beschäftigt. 

Am Freitag, 27. November, lädt die 
Caritas von 10 bis 16 Uhr zum .Tag der 
offenen Tür" und Besichtigung aller 
Bereiche in die Berliner Straße 93 ein. 

sucht. Es gibt eine Rampe zur An­
lieferung der Rohlinge, die als 
Schüttware kommen. Die großzü­
gige Halle und die Nebenräume 
bieten genug Platz für die Ferti­
gung, Sanitäranlagen. Umkleide­
und Aufenthaltsräume. Rundhe­
rum in der Halle werden Fenster­
durchbrüche geschaffen, dort lie­
gen die Arbeitsplätze der Beschäf­
tigten. Etwa 400 000 Euro sind für 
den Umbau des Komplexes veran­
schlagt. .Im Februar wollen wir 
hier beginnen", sagt Marcel Teich­
rp.ann. Er ist der künftige Produk­
tionsleiter im Aderluch. 

In der Hauptwerkstatt in der 
Berliner Straße sind zurzeit 24 Leu­
te mit der Bohrervorfertigung be­
schäftigt. In der neuen Werkstatt 
sollen es 36 sein. Auch zwei andere 
Arbeitsgruppen werden ins Ader­
luch ziehen. Im Gegenzug können 
sich die Holzabteilung und der Be­
reich Gartenbau in der Berliner 
Straße etwas vergrößern .• Insge­
samt werden wir dann 420 Plätze 
für Beschäftigte haben v, sagt 
Christoph Lau .• Das ist aber unse­
re letzte Ausbaustufe." 70 Mit­
arbeiter beschäftigt die Caritas im 
Moment. Weitere werden noch ge­
braucht. • Wir suchen noch einen 
Koch oder eine Köchin, einen Gärt­
ner und einen technikaffinen 
GruppenleiterN. meint Lau. 

Hier entstehen industrielle Arbeitsplä~@ 
die Agentur für Werbung & Go. fa~t..9.!. c 
Mehr Ober uns: www.caritas-werkstatt.de 

Marcel Teichmann (1.) und Christoph Lau stehen vor dem Komplex, der 
jetzt umgebaut wird. FOTO:ANOREAKATHERT 


